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Drei Handlungsfelder
Michael Hahn, Pension Benefits 
Director und Vorstand der Beroli-
na, hat klare Perspektiven – für die 
zukünftige Ausrichtung – im Kon-
zern, in Deutschland und in Euro-
pa: „Wir wollen so modern aufge-
stellt bleiben und so flexibel auf 
Anforderungen reagieren und so 
leistungsfähig handeln wie in der 
Vergangenheit!“ 

Wichtig bleibt es nach wie vor, als 
ranker und schlanker Dienstleister 
für Unilever zu agieren, kosten-
günstig und so wenig komplex wie 
möglich. Dabei muss die Berolina 
berücksichtigen, dass Unilever ei-
gentlich nicht ein Unternehmen für 
Betriebliche Altersversorgung, son-
dern ein Konsumgüterhersteller ist 
und Altersversorgung lediglich ein 
– wenn auch wichtiger – Bestand-
teil der Entgeltpolitik ist. 

„Wir wollen speziell auf dessen 
Bedürfnisse eingehen!“ Als ge-
lungenes Beispiel hierfür wertet 
Michael Hahn die Wandlung der 
betrieblichen Altersversorgung hin 
zur zukünftig rein beitragsorientier-
ten Systematik und damit stärkeren 
Nutzung der Pensionskasse und zu 
besserer Planbarkeit für den Mitar-
beiter und für Unilever selbst.

Im deutschen Umfeld muss sich die 
Berolina mit dem Thema Demo-
grafie – der immer älter werdenden 
Bevölkerung – und den Vorgaben 
beschäftigen, die die Politik dar-
aus ableitet: arbeitsrechtlich, steu-
errechtlich, sozialrechtlich und 
versicherungsrechtlich. Neben der 
Verlängerung der Lebensarbeitszeit 
und der Finanzierung der längeren 
Lebenserwartung und der Diskus-
sion über den zukünftigen Stellen-
wert der betrieblichen Altersver-
sorgung gilt es Wege für Unilever 
zu finden, diese Herausforderungen 
zu meistern. Die Berolina setzt da-
bei auch auf die Unterstützung der 

beiden großen Verbände Arbeitsge-
meinschaft für betriebliche Alters-
versorgung (aba) und Verband der 
Firmen-Pensionskassen (VFPK).

Weiterhin geht es um das europä-
ische Umfeld. Hier liegt die He-
rausforderung in den Initiativen 
zur Harmonisierung auf politischer 
Ebene. Inzwischen entscheiden 28 
Staaten der EU über gemeinsame 
Regeln zur betrieblichen Altersver-
sorgung, wobei die „Musik“ dazu 
sich hauptsächlich in Deutschland, 
in den Niederlanden und in Groß-
britannien abspielt. 

Zudem kümmert sich die EU ver-
mehrt um das Thema Verbrau-
cherschutz auch innerhalb der 
Finanzwelt. „Hier müssen wir deut-
lich machen, dass ein großer Un-
terschied zwischen der normalen 
Versicherungswirtschaft und einer 
Firmen-Pensionskasse besteht. Mi-
chael Hahn: „Ein Arbeitgeber wie 
Unilever kann und will innerhalb 
der Berolina nicht wie ein norma-
ler Lebensversicherer Millionenbe-
träge als Sicherheiten zurücklegen, 
um alle Eventualitäten abzudecken, 
sondern steht dann ein, wenn eine 
konkrete Notwendigkeit vorliegt.“ 

Arbeit also an vielen Fronten für 
die Spezialisten der Pensionskasse 
Berolina. Es bleibt spannend!

Michael Hahn, 
Pension Benefits Director und 
Vorstand der Pensionskasse 
Berolina

AusBlick

Elisabeth Stute, 
Investments and Finance Direc-
tor 

Sybille Hartmann, 
Investments and Finance Direc-
tor 

Hermann Soggeberg, 
Vorsitzender des Konzernbe-
triebsrats
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nur selten hat man die Gelegenheit, einen besonde-
ren Anlass wie das 75 jährige Jubiläum zu feiern. 
Deshalb freue ich mich sehr, der Pensionskasse Be-
rolina zu diesem besonderen Ereignis gratulieren zu 
dürfen.  

Ich danke auch im Namen der Geschäftsführung 
von Unilever Deutschland für die seit 75 Jahren 
praktizierte vertrauensvolle und partnerschaftliche 
Zusammenarbeit zwischen den Firmen der deut-
schen Unilever-Gruppe und der Pensionskasse. Die 
Kasse und ihre Erfolge können sich mit Stolz sehen 
lassen: 

• Die Berolina genießt hohes Ansehen und großes 
Vertrauen bei Arbeitnehmern und auf Arbeitge-
berseite. Dieses Vertrauen ist in vielen Jahren ge-
wachsen. Das Motto „Service mit Herz“ ist keine 
leere Worthülse. Der enge Kontakt zu den Mitglie-
dern und den Pensionären gehört zum Selbstver-
ständnis der Berolina und hat entscheidend zum 
Erfolg beigetragen.

• Die Berolina ist ein zentraler Bestandteil der So-
zialpolitik von Unilever Deutschland und eine be-
deutende Leistung für die Mitarbeiter. 

• Eine attraktive und transparente Betriebliche Al-
tersversorgung ist ein klarer Wettbewerbsvorteil 
beim Ziel, Mitarbeiter zu gewinnen und zu bin-
den. Gerade im Kampf um die klügsten Köpfe so-

wie für Motivation und Bindung qualifizierter 
Mitarbeiter ist es wichtig, flexible und indivi-
duelle Gestaltungsmöglichkeiten anzubieten.

• Ein klares Bekenntnis der Geschäftsführung 
zur Pensionskasse Berolina und deren Arbeit 
ist die Trägerzusage des Unternehmens. Sie si-
chert zu, dass gegebenenfalls auftretende Fehl-
beträge ausgeglichen werden. Daher kann die 
Pensionskasse in Anlageklassen investieren, 
bei denen der Wert größeren Schwankungen 
unterliegen kann. In diesen Anlageklassen sind 
in der Regel langfristig höhere Renditen zu er-
warten.

• Lukrative Anlagepolitik, gepaart mit effizien-
tem Risikomanagement und innovativen An-
geboten – die Berolina ist bestens gerüstet, 
den Herausforderungen der anhaltenden Wirt-
schafts- und Finanzkrise erfolgreich zu begeg-
nen.

So bleibt die Pensionskasse weiterhin eine wich-
tige Institution für eine erfolgreiche Personalar-
beit. In diesem Sinne wünsche ich der Berolina 
alles Gute für eine erfolgreiche Zukunft!

Harry Brouwer
Chairman DACH

Liebe Kolleginnen und Kollegen der Pensionskasse Berolina,
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EinBlick

Service mit Herz
Als Firmenpensionskasse wickelt 
die Pensionskasse Berolina die ge-
samte Umsetzung der betrieblichen 
Altersversorgung für die Unilever 
Deutschland Gruppe ab. Die Pen-
sionskasse Berolina VVaG ist eine 
regulierte, kleinere Pensionskasse 
im Sinne von §§ 118 b Abs. 3 und 
53 Versicherungsaufsichtsgesetz. 

Regulierte Pensionskassen in Form 
eines Versicherungsvereins auf Ge-
genseitigkeit (VVaG) weisen zwei 
wesentliche Qualitätsmerkmale 
auf: zum Einen eine ausgeprägte 
vereinsrechtliche Mitwirkung der 

Mitglieder, die ihren Ausdruck dar-
in findet, dass 50% Stimmen für die 
Mitgliederversammlung der Pen-
sionskasse von Versichertenvertre-
tern gestellt werden müssen. 

Zum Anderen darf eine regulierte 
Pensionskasse von Gesetzes wegen 
weder rechnungsmäßige Abschluss-
kosten für die Vermittlung von Ver-
sicherungsverträgen erheben noch 
eine Vergütung für die Vermittlung 
von Versicherungsverträgen gewäh-
ren. Dies kommt den Versicherten 
in Form niedriger Kosten und hoher 
Leistungen zugute.

Service mit Herz – an diesem Mot-
to orientiert sich die gesamte Arbeit 
der Kasse. Im Rahmen der gesetz-
lichen Möglichkeiten unterstützt 
ein engagiertes und hochprofessio-
nelles Team die Kunden mit hoch-
wertigen und kreativen Lösungen, 
abgestimmt auf die Bedürfnisse der 
Mitgliedsunternehmen und Versi-
cherten und sorgt dafür, dass die 
Beiträge gewinnbringend angelegt 
und die Buchhaltung ordentlich und 
übersichtlich abgewickelt werden.

Seit 2012 ist die Berolina mit einem neuen Internetauftritt online: www.pensionskasse-berolina.de
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RückBlick

Eine große konstante der 
deutschen Unilever-Geschichte
1938
Schon vor der Gründung der Pen-
sionskasse gewährte Unilever sei-
nen Mitarbeitern ergänzend zur 
gesetzlichen Rente auf freiwilliger 
Basis Zuschüsse. 

Am 28. Januar 1938 hielten Ver-
treter der Unilever-Firmen und 
der Belegschaft im Union-Haus in 
der Berliner Burgstraße die Grün-
dungsversammlung der Pensions-
kasse Berolina ab. 

Am 29. Januar 1938 erhielt die Be-
rolina als „kleinerer Versicherungs-
verein auf Gegenseitigkeit“ vom 
Reichaufsichtsamt für Privatversi-
cherungen die Zulassung, so dass sie 
am 1. April 1938 mit der Aufnahme 
von etwa 30 Unilever-Firmen mit 
12.000 Mitgliedern den Geschäfts-
betrieb aufnehmen konnte.

In den Anfangstagen wurden nur 
männliche Gefolgschaftsmitglieder 
aufgenommen.

1938 – 1949
Gleich nach der Gründung musste 
die Kasse einen großen Teil der ein-
genommen Prämien auf Druck der 
Regierung in Reichsanleihen und in 
Reichsschatzanweisungen anlegen, 
die sich nach Kriegsende als nahe-
zu wertlos erwiesen. Mit Kriegs-
ausbruch am 1. September 1939 
verdunkelte sich die noch junge Ge-
schichte der Pensionskasse weiter. 
Fortan musste die Kasse nicht nur 
Kriegsrisiken für die Hinterbliebe-
nen der gefallenen Kollegen und 
Kolleginnen tragen, sondern erlebte 
auch kriegsbedingt einen Verfall ih-
res Vermögens, der schließlich dazu 
führte, dass die Kasse nur noch 20% 
der Pensionsverpflichtungen über-
nehmen konnte.

Erst mit der Währungsreform am 
20. Juni 1946 kehrte wieder so et-
was wie „Hoffnung“ zurück. Zwar 
konnten die Verpflichtungen der 
Kasse nur zu 10 Prozent des Nenn-
wertes erhalten werden, die Unile-
ver-Firmen übernahmen allerdings 
freiwillig die Differenz der laufen-
den Pensionen bis zum Nennwert 
der Reichsmarkverpflichtung. Auch 
mit dem Wiederaufbau der Betriebe 
setzte eine starke Aufwärtsentwick-
lung ein. 

Im Sommer 1946 verlegte die Be-
rolina wie Unilever Deutschland 
den Sitz von Berlin nach Hamburg, 
Die erste Mitgliederversammlung 
nach dem Krieg fand am 25. Juni 
1946 statt.

Eng mit der Gründung sowie den 
schwierigen Kriegs- und Nach-
kriegsjahren ist der Name August 
Hopfeld verbunden. Als Mann der 
ersten Stunde prägte der ehemalige 
Arbeitsdirektor das Bild der Beroli-
na bis zu seiner Pensionierung 1960.

1950 – 1970
In der noch jungen Bundesrepublik 
lernte auch die Pensionskasse in den 
folgenden Jahren erst einmal De-
mokratie und Mitbestimmung. Be-
triebliche Mitbestimmung ist daher 
keine Selbstverständlichkeit und 
musste teilweise hart erkämpft wer-
den. Exemplarisch ist die 1954 von 
der Beschäftigten-Seite (B-Seite) 
in der Mitgliederversammlung und 
vom Vorstand geforderte Parität des 
Vorstandes zu nennen. Diese For-
derung lehnte die Arbeitgeber-Seite 
(A-Seite) ab. Das führte schließlich 
dazu, dass an der angesetzten Auf-
sichtsratswahl die Vertreter der B-
Seite – bis auf wenige Ausnahmen 
– nicht teilnahmen.  

Auch sozialpolitisch stand das Wir-
ken der Pensionskasse ganz klar im 
Zeichen des Auf- und Ausbaus der 
Leistungen für die versicherten Mit-
glieder. Am 2. Mai 1950 fasste die 
Mitgliederversammlung in Mann-
heim den Beschluss, weiblichen 
Mitgliedern ab Vollendung des 21. 
Lebensjahres (zuvor 35) die Mit-
gliedschaft zu ermöglichen. 1953 
stellten die B-Mitglieder Forderun-
gen zur Leistungsverbesserung und 
zur Liberalisierung der Satzung, im 
Jahr darauf zur Verbesserung der 
Invaliditätsversorgung.

Mit einer außerordentlichen Mit-
gliederversammlung 1957 reagierte 
die Pensionskasse auf die tiefgrei-
fenden Änderung in der gesetz-
lichen Rente zum 1. Januar 1957 
(ArVNG/AnVNG). Neben einer 
Beitragssenkung wurde der obliga-
torische Eintritt (!) in die Pensions-
kasse aufgehoben und eine einma-
lige begrenzte Austrittsmöglichkeit 
beschlossen. Weiterer Beschluss 
war der jährliche Wechsel des Auf-

August Hopfeld, 
als Personaldirektor des Un-
ternehmens „Mann der ersten 
Stunde“.
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sichtsratsvorsitzenden zwischen   
A-Seite und B-Seite.

Am 2. Oktober 1962 verstarb Au-
gust Hopfeld, Initiator, Mitbegrün-
der und prägende Kraft der Pen-
sionskasse.

1970 – 1980
1971 wurde die Gesamtversor-
gungsregelung für die Unilever-
Mitarbeiter geschaffen, die der 
Pensionskasse viel zusätzliche Ar-
beit bescherte.  

Nach vielen kleinen Schritten wur-
den schließlich 1971 die intensiven 
Bemühungen der B-Seite von Er-
folg gekrönt und die Parität im Vor-
stand ab 1. Januar 1972 eingeführt. 
Seit 1972 führte die Pensionskasse 
anstelle des vormaligen Vorstandes 
und des Aufsichtsrates ein paritä-
tisch besetzter Vorstand, in den ge-
schäftsführende Vorstandsmitglie-
der integriert waren.

Aufgrund der Flexibilisierung der 
Renteneintrittsalter in die gesetzli-
che Rente und zum Ausgleich der 
Rentenminderungen wird 1973 der 
„Unterstützungsverein für Pensio-
näre“ mit einer Kapitalausstattung 
von 20 Mio. DM gegründet.

Erstmals wurden 1977 die Bevoll-
mächtigten für die Mitgliederver-
sammlung für vier Jahre gewählt.
1978 feierte die Pensionskasse 
ihren 40. Geburtstag mit einem 
Festakt in Berlin. 1978 war auch 
das Jahr, in dem die Entwicklung 
des Mitgliederbestandes mit über 
24.000 aktiven Kolleginnen und 
Kollegen in der Berolina ihren Hö-
hepunkt erreichte.

Für einige wenige Kollegen sind 
noch heute das Tchibo-Haus, die 
Minutengutschrift für die Wegezeit 
in das gegenüberliegende Unilever-
Haus am Dammtorwall und der täg-
liche Kaffee-Service ein fester Be-
griff. Auch die tägliche Mittagsruhe 
der vier Damen des Schreibdienstes 
in den Sanitätsräumen sorgte für 
Erheiterung. 

Die sechs Kollegen der Grund-
stücksabteilung betreuten Ende 
der 70er Jahre knapp 40 Objekte in 
ganz Deutschland. 

1980 – 1990
Neurenten der gesetzlichen Renten-
versicherung bleiben durch Rechts-
änderungen ab 1981 um 13% unter 
dem bisherigen Niveau. Alle in der 
Pensionskasse Berolina versicher-
ten Mitglieder erhalten im Rah-

men der Gesamtversorgung einen 
entsprechenden Ausgleich in Form 
eines erhöhten Firmenzuschusses – 
dieses kostete und kostet das Unter-
nehmen 46 Millionen Euro.

1981 schied Carl-Arend Weingardt, 
Landesleitungsvorsitzender der 
deutschen Unilever-Gruppe, nach 
20 jähriger Mitarbeit aus dem Vor-
stand der Pensionskasse Berolina 
aus und wurde auf Beschluss der 
Mitgliederversammlung zum Eh-
renmitglied des Vorstandes ernannt
1982 begann der Neubau des „Be-
rolina-Hauses“ am Valentinskamp. 
Am Richtfest nahm Hamburgs Ers-
ter Bürgermeister Klaus von Dohn-
anyi teil. 

1983 stockte Unilever das Kapital 
des Unterstützungsvereins um wei-
tere 14 Mio. DM auf

Mit 53 Kollegen und Kolleginnen 
war die Pensionskasse auf dem 
Höhepunkt ihres  Personalbestan-
des. Auch  bildete sie Versiche-
rungskaufleute sowie Kaufleute der 
Grundstücks- und Wohnungswirt-
schaft aus. Von den damaligen Aus-
zubildenden sind heute noch zwei 
im Dienste der Pensionskasse 

RückBlick

1963 – 25 Jahre Berolina. 
Bevollmächtigte der A- und B-
Mitglieder bei der Abstimmung 
auf der Mitgliederversammlung.



75 JAHRE

07

RückBlick

Mitte der 80er Jahren kam es zu ei-
nem Wechsel in der Anlagenstrate-
gie, in deren Folge ein Großteil der 
Immobilien verkauft wurde. 
1984 schied Rolf Hopf nach über 
30-jähriger Mitarbeit aus dem Vor-
stand der Pensionskasse aus. In 
Anerkennung seiner außerordent-
lichen Verdienste ernannte ihn die 
Mitgliederversammlung zum Eh-
renmitglied des Vorstandes.

Mit Wirkung zum 1. Juli 1985 wur-
de für die Neueintritte in die Unile-
ver Deutschland Gruppe die Neue 
Versorgungsordnung (NVO) zuge-
sagt, welche die Einbeziehung der 
staatlichen Rente beendete. Es war 
abzusehen, dass die beibehaltende 
Einbeziehung die GVR zu Lasten 
des Unternehmens stark verteuert 
hätte.

Am 16. Juni 1988 feierte die Pen-
sionskasse Berolina in ihrer Grün-
dungsstadt den 50. Geburtstag. Bis 
auf Herrn Reim (Notdienst Beroli-
na-Haus) fuhr die gesamte Beleg-
schaft zum Festakt nach Berlin. 

1990 – 2000
Die letzte Dekade des alten Jahr-
hunderts war geprägt von vielen 
Verkäufen verschiedener Unter-
nehmensteile. Dadurch kam es zu 
einem signifikanten Schwund an 
aktiven Mitgliedern. 

Aufgrund der Umstellung der Alt-
Zusagen der GVR in die Systematik 
der reinen betrieblichen Altersver-
sorgung wurde mit Wirkung zum 
1. Januar 1992 die UVO als Alters-
versorgungszusage der Unilever 
Deutschland Gruppe eingeführt. 

Auf Grund der hohen Bewertungs-
reserven der Pensionskasse Bero-
lina VVaG wurde eine in der Zeit 
vom 1. Januar 1998 bis zum 31.De-
zember 2002 die sogenannte Bei-
tragsverrechnung beschlossen – die 
Finanzierung der Beiträge aus der 
Auflösung stiller Reserven. Dies 
führte zu einer deutlichen Netto-
Entlastung der Arbeitnehmer. Aber 
auch Rentner profitierten von den 
Überschüssen, indem sie erhöhte 
Bonuszuteilungen erhielten und 
Neupensionäre für eine gewisse 
Zeit ohne Kürzungen wegen vor-
zeitigen Bezugs in den Ruhestand 
gehen konnten

Zum 1. Januar 1998 führte die Pen-
sionskasse auf Initiative der Arbeit-
nehmerseite die private Altersvor-
sorge Berolina Privat ein,  um den 
Mitarbeitern die Möglichkeit zu ge-
ben, mit den durch die Beitragsver-
rechnung eingesparten Beiträgen 
eine Aufstockung der Altersversor-
gung vorzunehmen. 

In Würdigung seiner langjähri-
gen Vorstandstätigkeit ernannte 
die Mitgliederversammlung Herrn 
Heinrich Hiltl im August 1999 zum 
Ehrenmitglied des Vorstandes.

2000 – 2010
Licht und Schatten prägten den Be-
ginn des neuen Jahrtausends. Das 
Shareholder-Value-Denken und die 
neuen IT-Firmen hatten zunächst 
ab 1995 die Aktienkurse explodie-
ren lassen. Doch die DOT-COM-
Blase platzte 2000 und die Terror-
anschläge am 11. September 2001 
versetzten die Welt in Angst und 
Schrecken – es folgte eine erste Fi-
nanz- und Schuldenkrise. 

Bescherte der erwachende Aktien-
markt Ende des alten Jahrtausends 
und am Beginn des Millenniums 
der Kasse zusehends traumhafte 
Erträge, so zogen mit dem Platzen 
der „New Economy“ im März 2000 
dunkle Wolken auf. 

Mit der Umsetzung des Altersver-
mögensgesetzes per 1,. Januar 2002 
wurde allen Arbeitnehmern das ge-
setzliche Recht der steuerbegüns-
tigten Entgeltumwandlung mit der 
Berolina Entgelt Plus und Berolina 
Zulage Plus (Riesterrente) einge-
räumt. 

1967 – Mitgliederversammlung. 
Im Vordergrund rechts: H. Hiltl 
als Sprecher der B-Bevollmäch-
tigten.
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Zum selben Termin erfolge die 
Integration der Bestfoods-Arbeit-
nehmer: Die bestehenden Versor-
gungszusagen der Bestfoods-Ar-
beitnehmer wurden im Rahmen des 
Firmenkaufs mit übernommen. Die 
durch die Bestfoods-Integration 
hinzugekommenen Arbeitnehmer 
(ohne bisherige Altersversorgungs-
zusage) konnten der Pensionskasse 
Berolina VVaG beitreten. 

Durch das Altersvermögensgesetz 
veranlasst, vereinbarten die Tarif-
partner die Entgeltumwandlung auf 
tariflicher Grundlage. Mit Wirkung 
zum 01. Januar 2003 wurde un-
ter Beibehaltung des Grundsatzes 
„Betriebliche Altersversorgung in-
nerhalb der Unilever Deutschland 
Gruppe wird von Unilever selbst 
durchgeführt“ die Versicherung 
Berolina Tarif Plus innerhalb der 
Pensionskasse Berolina VVaG ein-
geführt.

Nach vielen Jahren im vertrauten 
5. Stock des Unilever-Hauses am 
Dammtorwall  wechselte die Bero-
lina zunächst in die Büroräume der 
ehemaligen Lohn- und Gehaltsab-
teilung im 18. und 19. Stock, um 
schließlich für einige Zeit im 20. 
Stock eine neue Heimat zu finden. 

Mit der Trägerzusage – wirksam 
seit dem 1. Juli 2005 – unterstützt 
die Unilever Deutschland Holding 
GmbH die Pensionskasse bei der 
Erzielung von Kapitalerträgen in 
der Weise, dass gegebenenfalls auf-
tretende Fehlbeträge ausgeglichen 
werden. Die Pensionskasse kann 
daher weiter in renditestarken  An-
lageklassen investieren, bei denen 
der Wert größeren Schwankungen 
unterliegen kann. 

Zum 1. Dezember 2006 verkaufte 
die Kasse des Berolina-Haus am 
Valentinskamp an die SEB.

Nach dem Umzug Unilevers in 
den Neubau in der HafenCity war 
vom Mai 2009 bis 2010 der Sprin-
kenhof Quartier der Pensionskasse, 
bis auch sie schließlich in das Haus 
am Strandkai einzog. Im Zuge die-
ser Umzüge wandelte die Berolina 
auch ihr Gesicht und führte eine 
nahezu papierlose Ablage ein – fast 
250.000 Blatt Papier und mehrere 
10.000 Mirkofiches wurden digita-
lisiert.

Nichts ist so sicher, wie die Verän-
derung – so auch in der Welt der 
betrieblichen Altersversorgung bei 
Unilever. Das beitragsbezogenes 
System des Unilever Pensions Sys-
tem (UPS) mit der Berolina Basic 
bildet ab dem 1. Januar 2009 die 
Basis der Altersversorgung für alle 
neuen Mitarbeiter bei Unilever. Mit 
dem „Opting out“ lebt der obligato-
rische Eintritt nach über 50 Jahren 
wieder auf.

2010 bis heute
Neben akuten wirtschaftlichen 
Turbulenzen prägte die zweite Fi-
nanzkrise und die damit verbunde-
ne Niedrigzinsphase diese Jahre. 
Dies und die sehr volatilen Aktien-
märkte sorgten für Sorgenfalten auf 
den Gesichtern mancher Berolina-
Mitarbeiter. Gezwungen durch die 
niedrige Verzinszung bei den klas-
sischen Staatsanleihen passte die 
Pensionskasse Berolina ihre Anla-
geprodukte an und diversifizierte 
ihre Investment-Strategie.

Vorläufig letzter Meilenstein in der 
Geschichte der Pensionskasse war 

die Umstellung der Altzusagen der 
betrieblichen Altersversorgung, die 
für die Mitarbeiter der Kasse eine 
große Herausforderung bedeutete.

Hinter dem unscheinbaren Namen 
„Konzernbetriebsvereinbarung zur 
Modernisierung der betrieblichen 
Altersversorgung“ vom 16. April 
2012 verbirgt sich nicht nur für das 
Pensionsreferat, sondern auch für 
die Pensionskasse Berolina eine 
der größten Umwälzungen in der 
Landschaft der betrieblichen Al-
tersversorgung der letzten 20 Jahre. 
Zum 1. Januar 2013 wurden die Al-
tersversorgungen aller Mitarbeiter 
in Deutschland auf das neue, bei-
tragsbezogene System des Unile-
ver-Pensions-Systems umgestellt. 

Die Pensionskasse bietet ihren Mit-
gliedern neuen Service im Internet 
und geht mit www.pensionskasse-
berolina.de live.

Am 30. August 2012 erklärte Peter 
Barz seinen Rücktritt als Aufsichts-
ratsmitglied. In Anerkennung der 
über 20-jährigen Arbeit als Vor-
stands- bzw. Aufsichtsratsvorsit-
zender ernannte ihn die Mitglieder-
versammlung zum Ehrenmitglied 
des Aufsichtsrates.

Ein Wort hat Karriere gemacht: 
Unisex. Nach der Entscheidung 
des Europäischen Gerichtsho-
fes dürfen ab 21. Dezember 2012 
Versicherungen bei Neuverträgen 
von Frauen und Männern keine 
unterschiedlichen Tarife mehr be-
rechnen. Für alle Neuverträge mit 
Versicherungsbeginn nach dem 20. 
Dezember 2012 gelten daher auch 
bei der Berolina die sogenannten 
„Unisextarife“.
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Vorsitzende des Aufsichtsrates 
11.01.2000 bis heute

2000 – 2001 Günther Buck   2000 – 2011  Norbert Carlsson
 2002 – 2003 Axel Karch  2011 – 2011 Günter Baltes
 2003 – 2004 Michael Hahn  2012 – heute Hermann Soggeberg
 2004 – 2007 Jens-Peter Stehnke 
 2007 – 2011 Peter Barz
 2011 – 2012 Henry Schirmer  
 2012 – 2012 Peter Heusel
 2012 – heute Monique Bourquin
             
     

Vorsitzende des Vorstandes 
28.03.1972 bis 15.08.2011* (ab 50-jährigem Jubiläum gelb markiert)

 
 1972 – 1972  W. Beckmann   1972 – 1984 Rolf Hopf
 1972 – 1981 Harald Henschel 1984 – 1986 Clemens Fuhrmann
 1981 – 1987 Alfred Lakowski 1986 – 1999 Heinrich Hiltl
 1988 – 1990 Prof. Dr. Kurt Funck 1999 – 2002 Herbert Kempf 
 1990 – 1992 Gerhard W. Hübner 2002 – 2011 Günter Baltes   
 1992 – 2005 Peter Barz
 2005 – 2007 Max Bamler
 2007 – 2009 Herbert Mandel 
 2009 – 2010 Dr. Angelika Dammann 
 2010 – 2011 Henry Schirmer 
             
     
*Im Rahmen einer Organisationsveränderung wurde die Funktion des gewählten Vorstands abgeschafft 
und die Funktion des Aufsichtsrats zum 01.09.2011 gestärkt. 

Geschäftsführende Vorstände  
(ab 50-jährigem Jubiläum gelb markiert)

 August Hopfeld   1938 – 1960
 F. Rinke    1945 – 1974
 Gerhard Dehmel   1968 – 1983
 Claus Bunkenburg   1974 – 1984
 Kurt Beth    1983 – 1986
 Helmut Frenking   1984 – 1987
 Rüdiger Haase    1986 – 1995
 Alfred v. Reiswitz   1995 – 2001
 Jürgen Heinrich Haack  1987 – 1992
 Wolfgang Kinscher   2001 – 2009
 Peter Schade    1993 – 2004
 Michael Hahn    2005 – heute
 Elisabeth Stute   2010 – heute
 Sybille Hartmann   2010 – heute
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Das Herzstück der Unilever So-
zialpolitik in Deutschland ist die 
betriebliche Altersversorgung. Die 
Pensionskasse Berolina ist Haupt-
bestandteil dieses Systems, als ei-
genständige Einrichtung für alle 
Unilever Mitarbeiter. Schon früh-
zeitig haben unsere Vorgänger – die 
Nachkriegsgeneration – die Bedeu-
tung eines zusätzlichen Elementes 
in der Altersver-
sorgung – neben 
der gesetzliches 
Rente – erkannt. 

Seinerzeit war das 
Thema Altersar-
mut kein gängiger 
Begriff, weder in 
der Sozialpolitik 
noch in der Gesell-
schaft allgemein. 
Damals ging es 
in erster Linie um 
ganz andere Din-
ge: Wiederaufbau, 
Teilhabe, Wachs-
tum, Gestaltung 
und Wohlstand 
standen im Mittel-
punkt der Diskus-
sionen. 

Es zeugt also von 
einem enormen Weitblick und ei-
nem ausgeprägten politischen Ge-
spür der damals Verantwortlichen, 
das Thema betriebliche Altersver-
sorgung mit auf die Agenda der da-
maligen Zeit zu nehmen – und zwar 
ganz oben. Zu erwähnen sind vor 
allem unsere außergewöhnlichen 
Vorgänger wie Rolf Hopf, Heinrich 
Hiltl und Carl-Arend Weingardt.

Seither  haben Unternehmenslei-
tung, Konzernbetriebsrat, Berolina-
Vorstand und Aufsichtsrat dieses 
Thema ständig weiterentwickelt. 
Dies geschah sowohl auf Grund 
von Einflüssen von außen – zum 
Beispiel vom Gesetzgeber – als 

auch von internen Entwicklungen 
und Erkenntnissen. 

Die volle paritätische Mitbestim-
mung im Vorstand bzw. Aufsichts-
rat der Berolina ist kein Relikt aus 
alter Zeit, sie war in der Weiterent-
wicklung der Pensionskasse auch 
kein Hindernis, sondern ein Vorteil. 
Entscheidungen wurden jeweils 

sehr gründlich vorbereitet und na-
türlich auch kontrovers diskutiert, 
letztendlich zählten die besseren 
Argumente oder auch die notwen-
digen besseren Kompromisse.

Die Berolina war deshalb nie ein 
Spielfeld für Ideologen oder Dog-
matiker. Sie war auch nichts für 
jene, die nichts anderes als Karriere 
im Hinterkopf hatten. Sie war eher 
für Pragmatiker auf beiden Seiten 
geeignet, mit dem absoluten Ge-
spür für machbare Lösungen.

Über paritätische Mitbestimmung 
wird ja hauptsächlich in Sonntags- 
und Festreden gesprochen. Werk-

tags – also im Alltag – sieht dies 
schon etwas anders aus. Wenn die 
paritätische Mitbestimmung wirk-
lich funktionieren soll, dann geht 
dies nur mit Persönlichkeiten auf 
beiden Seiten, die von ihrer inne-
ren Einstellung her auch die Bereit-
schaft mitbringen dies zu praktizie-
ren.  Dazu gehört auch das absolute 
gegenseitige Vertrauen, nicht nur in 

guten Zeiten son-
dern auch und ge-
rade in kritischen 
Zeiten. Diese hat-
ten wir auch in der 
Berolina.

Die Wirkung der 
funktionierenden 
paritätischen Mit-
bestimmung geht 
aber über die Be-
rolina hinaus. Der 
Umgang zwischen 
Unternehmenslei-
tung und Arbeit-
nehmervertreten in 
der Pensionskas-
se war auch sehr 
stark prägend im 
Hinblick auf alle 
anderen sozialpoli-
tischen Themen in 
Unilever, also auch 

für den Umgang zwischen Manage-
ment und Betriebsräten im Konzern 
allgemein. 

Kritisch, konstruktiv, offen, fair 
und kompromissbereit mit dem 
Gespür für machbare Lösungen, 
waren die prägenden Attribute da-
bei. Die Berolina war damit auch so 
etwas wie das Exerzierfeld für den 
sozialpartnerschaftlichen Umgang 
in Unilever insgesamt.
 
Die Wertschätzung unserer Alters-
versorgung beginnt eigentlich erst 
mit der Pensionierung oder mit dem 
Todesfall für die Hinterbliebenen. 
Uns beide hat die Tätigkeit in und 

30

kritisch, konstruktiv, offen, fair und kompromissbereit
Die Pensionskasse Berolina und die paritätische Mitbestimmung.

DURcHBlick

Günter Baltes, 
bis 2009 Vorsitzender des 
Konzernbetriebsrats sowie 
langjähriger Vorsitzender 
des Vorstandes und des Auf-
sichtsrates

Peter Barz, 
bis 2002 Arbeitsdirektor Uni-
lever Deutschland Holding 
sowie langjähriger Vorsitzen-
der des Vorstandes und Mit-
glied des Aufsichtsrates
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für die Berolina erst richtig näher 
gebracht. Wir hatten auch immer 
gute Profis mit der richtigen Ein-
stellung im Top-Management der 
Berolina. 

Wir beide, die wir einen langen 
Weg in der  Gestaltung der Bero-
lina gemeinsam gegangen sind, 
hoffen als Pensionäre sehr, dass in 
diesem Sinn in der Pensionskasse 
weiter gearbeitet wird, auch wenn 
der Zeitgeist sich ändert, oder ge-
rade deshalb. Im Vordergrund aller 
Überlegungen hat der Mensch zu 
stehen. Gute Kapitalerträge sind 
von ganz großer Bedeutung für die 
Pensionskasse. 

Die Berolina ist aber keine Bank 
und erst recht kein Hedge Fond. 
Sondern sie ist eine bedeutende 
Sozialeinrichtung. Darin begründet 
liegt auch das enorme Vertrauen al-
ler Unilever-Mitarbeiter in die Pen-
sionskasse.

Peter Barz, Günter Baltes

immerimmer hilfsbereit 
und sachkundig

Meine erste Kontaktperson bei der 
Berolina war Herr Beth, der wäh-
rend meiner Einarbeitungszeit, in 
der ich eine Woche auch in Ham-
burg war, unter anderem mit mir in 
den 20. Stock des Unilever-Hauses 
fuhr und mir Hamburg von oben 
zeigte. Das ist aber kein richtiges 
Ereignis – obwohl ich sagen muss, 
dass sich Herr Beth mehr Zeit für 
mich nahm als einige andere Hoch-
häusler. Ich habe auch in der Folge-
zeit immer wieder erlebt, wie sach-
kundig und hilfsbereit Herr Beth 
war. 

Und dann fallen mir noch Wolfgang 
Schulz und Germar Fiebelkorn von 
der Mitgliederbetreuung ein, die 
sich immerimmer als hilfsbereite 
und sachkundige Kollegen zeigten 
und denen ich als Personalverant-
wortlicher viel Unterstützung zu 
verdanken habe.

klaus Henseler

Geschätzte 
Zusatzleistung 

Meine Erfahrungen mit der Pensi-
onskasse Berolina sind sehr positiv, 
ganz besonders natürlich als Pen-

sionär.

In meiner Betriebsratszeit habe 
ich die Pensionskasse Berolina als 
einen bedeutenden Baustein der 
Unilever-Altersversorgung kennen-
gelernt. Die positiven Erfahrungen 
der Arbeit im Vorstand und in der 
Mitgliederversammlung der Pen-
sionskasse waren geprägt von der 
Parität der A- und B-Seite/Mitglie-
der. Dabei hat sich eine Sozialpart-
nerschaft bewährt bei der Anpas-
sung der Altersversorgung an neue, 
veränderte sozialpolitische und 
versicherungsmathematische Be-
dingungen. Gerade die Pensionäre 
wissen heute die Berolina-Pension 
und den Firmenzuschuss als „Zu-
satzleistung“ der betrieblichen Al-
tersversorgung zur staatlichen Ren-
te zu schätzen.

1988 durfte ich in Berlin das 50-jäh-
rige Jubiläum der Pensionskasse 
mitfeiern. Heute, zum 75-jährigen 
Jubiläum, wünsche ich der Pen-
sionskasse und den verantwortli-
chen Gremien weiterhin viel Erfolg 
bei der Arbeit zum Wohle der Pen-
sionäre und der aktiven Mitarbeiter 
und damit letztlich auch im Sinne 
einer betrieblichen Sozialpolitik 
zum Wohle Unilevers.

Alle guten Wünsche auf dem Weg 
zum 100-jährigen Jubiläum.

Herbert kempf

Dank für „Druck“

Meine Erinnerung geht zurück in 
die 70er Jahre des vorigen Jahr-
hunderts, als wir als Personalma-
nager in vielen Einzelgesprächen 
und Betriebsversammlungen bei 
den Mitarbeitern für den Eintritt 
in die „Berolina“ geworben haben, 
auch weil dadurch zusätzlich die 
beitragsfreien Vorteile der Gesamt-
versorgungsregelung (GVR) zur 

DURcHBlick

Herbert Kempf, 
zuletzt Vorsitzender Gesamtbe-
triebsrat Unilever Bestfoods

Klaus Henseler, 
zuletzt Personalleiter UNION 
Bahrenfeld
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Vorausschauend leben
Wenn ich an meine Jahre im Vor-
stand der Berolina zurückdenke, 
habe ich immer noch das positive 
Gefühl einer funktionierenden Pa-
rität. Jeder ließ erkennen, dass er 
den persönlichen Freiraum nehmen 
konnte, um sich für andere zu en-
gagieren. 

Man versteht das Leben zwar erst 
rückblickend, aber weiß doch, dass 
es vorausschauend gelebt werden 
muss; und so waren nach mei-

ner Erinnerung unsere – teilweise 
manchmal heißen – Diskussionen 
und schließlich Übereinstimmun-
gen auch angelegt. Es war eine Zeit 
fruchtbarer Arbeit – ernsthaft, wie 
es die jeweilige Fragestellung ver-
langte, aber dabei immer ohne ver-
bissene Humorlosigkeit. Damals 
hieß es im Vorstand: Solange der 
DAX bei DM 4.000 steht, sind wir 
auf der sehr sicheren Seite. Das galt 
vor vielen Jahren; man sieht daran, 
dass Menschlichkeit auch teurer 
wird.

Gerd Svendsen

cher haben zur damaligen Zeit nicht 
alle die Notwendigkeit dieses Auf-
sichtsrates erkannt. Nach 2011 hat 
der Aufsichtsrat weiter an Bedeu-
tung gewonnen. Die Berolina hat 
sich 2011 eine neue Organisations-
struktur gegeben und den gewähl-
ten Vorstand abgeschafft. Ich glau-
be, dadurch ist die Pensionskasse 
für die Zukunft gut aufgestellt. 

Mittlerweile genießen über 12000 
Alterspensionäre die Vorzüge ei-
ner betrieblichen Versorgung. So 
richtig wertschätzen kann man die 

Leistungen der Berolina erst als 
Empfänger. Ich spreche da auch aus 
eigener Erfahrung. 

Ich bin sicher, die Berolina wird 
mit ihren Versorgungsleistungen in 
der Zukunft weiter an Bedeutung 
gewinnen. Die ersten 75 Jahre wa-
ren nur der Beginn einer erfolgrei-
chen Zeit.

Auf geht‘s zum 100 jährigen Jubi-
läum. Ich wünsche den Kollegin-
nen und Kollegen der Pensionskas-
se weiterhin viel Erfolg.

norbert carlsson

Anwendung kamen. Oft war eine 
intensive, mit Nachdruck geführte 
Beratung nötig, um von dem Nut-
zen dieser sozialpolitischen Errun-
genschaft zu überzeugen – das galt 
damals auch für einzelne Betriebs-
ratsmitglieder, denen der geringe 
Beitrag zu hoch erschien.

Dass viele Jahre später bei Vorpen-
sionierungsgesprächen sich immer 
wieder Mitarbeiter für den damals 
ausgeübten „Druck“ bedankten, 
habe ich als nachträgliche Aner-
kennung für unsere Arbeit und das 

hervorragende System der Alters-
versorgung empfunden.

Wilfried Seidel

Gut aufgestellt
Was für ein tolles Jubiläum! Ich bin 
stolz, dass ich gut zehn Jahre als 
Mitglied des Aufsichtsrates einen 
Beitrag leisten konnte. 

Der Aufsichtsrat wurde damals auf 
Grund gesetzlicher Vorgaben ge-
gründet. Er war paritätisch besetzt 
und bestand aus vier Personen. Si-
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DURcHBlick

Wilfried Seidel, 
zuletzt Arbeitsdirektor Langne-
se-Iglo

Norbert Carlsson,
zuletzt stellvertretender Kon-
zernbetriebsratsvorsitzender

Gerd Svendsen, 
zuletzt Arbeitsdirektor Nordsee
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Eine der Immobilienanlagen: Die Seeburg in Hamburg
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75 Jahre nach ihrer Gründung steht 
die Pensionskasse Berolina vor vie-
len Herausforderungen. Beispie-
le sind die Anlagepolitik und die 
künftige Ausrichtung.

Anlagenotstand
„Die Globalisierung der Märkte 
hat zu einem stärker schwanken-
den Marktumfeld für Geldanlagen 
geführt“, erklärt Sybille Hartmann, 
Investments and Finance Director 
der Kasse. „In den 90er Jahren war 

es dank sicheren deutschen Staats-
anleihen mit einer Verzinsung von 
6% kein Problem, 3,5% Garantie-
zins zu erwirtschaften.“

Heute bringen deutsche Staatsan-
leihen mit zehn Jahren Laufzeit 
gerade mal 1,8%. „Mit sicheren 
Anlagen sind unsere vertraglich ga-
rantierten 3,5% nicht zu erreichen“, 
sagt Elisabeth Stute, im Job Sharing 
mit Sybille Hartmann Investments 
and Finance Director. Ein Weg ist, 
die maximal zulässige Quote von 
35% Risikokapital wie zum Bei-
spiel Aktien im Anlagevermögen 

auszuschöpfen. „Das können wir 
uns aber nur erlauben, weil not-
falls Unilever mit Einschüssen ein-
springt, die die Berolina allerdings 
auch wieder zurückzahlen muss!“

Freilich rechnen die beiden Fi-
nanzexpertinnen damit, dass ir-
gendwann die Inflation und damit 
die zu erzielende Renditen wieder 
anziehen werden. „Aber in den 
nächsten zwei, drei Jahren sehen 
wir keine Trendwende! Nicht nur 
Angebot und Nachfrage bestimmen 

heute den Markt, sondern auch die 
Politik. Und dort ist das Interesse 
an niedrigen Zinsen sehr groß!“ So 
bleibt es einstweilen beim „Anlage-
notstand“.

Immerhin: Im Jubiläumsjahr kann 
die Pensionskasse auf ein hervorra-
gendes Jahrzurückblicken: Sowohl 
Unternehmensanleihen als auch 
Aktien haben sich hervorragend 
entwickelt und 2012 konnte mit ei-
ner Buchwertrendite von 5,6% ab-
geschlossen werden! 

Das Herzstück 
der sozialen Verant-

wortung erhalten
Hermann Soggeberg, Vorsitzender 
des Konzernbetriebsrats und alter-
nierender Vorsitzender der Pensi-
onskasse, betrachtet es als größte 
Herausforderung, dass Unilever zu 
den Aussagen bezüglich der sozia-
len Verantwortung des Unterneh-
mens steht. „Es geht um die Frage, 
wie nachhaltig Unilever mit den 
Mitarbeitern umgeht!“ Die Arbeit-

nehmervertreter setzen darauf, dass 
die Betriebliche Altersversorgung 
das Herzstück der sozialen Ver-
antwortung Unilevers bleibt. „Wir 
werden alles daran setzen, sie in der 
heutigen Form zu erhalten. Gerade 
wenn gespart werden soll, werden 
Begehrlichkeiten schnell groß!“

Ausblick

Wohin geht die Reise?

Elisabeth Stute, 
Investments and Finance Direc-
tor und Vorstand der Pensions-
kasse Berolina 

Sybille Hartmann, 
Investments and Finance Direc-
tor und Vorstand der Pensions-
kasse Berolina 

Hermann Soggeberg, 
Vorsitzender des Konzernbe-
triebsrats und alternierender 
Aufsichtsratsvorsitzender



Drei Handlungsfelder
Michael Hahn, Pension Benefits 
Director und Vorstand der Beroli-
na, hat klare Perspektiven – für die 
zukünftige Ausrichtung – im Kon-
zern, in Deutschland und in Euro-
pa: „Wir wollen so modern aufge-
stellt bleiben und so flexibel auf 
Anforderungen reagieren und so 
leistungsfähig handeln wie in der 
Vergangenheit!“ 

Wichtig bleibt es nach wie vor, als 
ranker und schlanker Dienstleister 
für Unilever zu agieren, kosten-
günstig und so wenig komplex wie 
möglich. Dabei muss die Berolina 
berücksichtigen, dass Unilever ei-
gentlich nicht ein Unternehmen für 
Betriebliche Altersversorgung, son-
dern ein Konsumgüterhersteller ist 
und Altersversorgung lediglich ein 
– wenn auch wichtiger – Bestand-
teil der Entgeltpolitik ist. 

„Wir wollen speziell auf dessen 
Bedürfnisse eingehen!“ Als ge-
lungenes Beispiel hierfür wertet 
Michael Hahn die Wandlung der 
betrieblichen Altersversorgung hin 
zur zukünftig rein beitragsorientier-
ten Systematik und damit stärkeren 
Nutzung der Pensionskasse und zu 
besserer Planbarkeit für den Mitar-
beiter und für Unilever selbst.

Im deutschen Umfeld muss sich die 
Berolina mit dem Thema Demo-
grafie – der immer älter werdenden 
Bevölkerung – und den Vorgaben 
beschäftigen, die die Politik dar-
aus ableitet: arbeitsrechtlich, steu-
errechtlich, sozialrechtlich und 
versicherungsrechtlich. Neben der 
Verlängerung der Lebensarbeitszeit 
und der Finanzierung der längeren 
Lebenserwartung und der Diskus-
sion über den zukünftigen Stellen-
wert der betrieblichen Altersver-
sorgung gilt es Wege für Unilever 
zu finden, diese Herausforderungen 
zu meistern. Die Berolina setzt da-
bei auch auf die Unterstützung der 

beiden großen Verbände Arbeitsge-
meinschaft für betriebliche Alters-
versorgung (aba) und Verband der 
Firmen-Pensionskassen (VFPK).

Weiterhin geht es um das europä-
ische Umfeld. Hier liegt die He-
rausforderung in den Initiativen 
zur Harmonisierung auf politischer 
Ebene. Inzwischen entscheiden 28 
Staaten der EU über gemeinsame 
Regeln zur betrieblichen Altersver-
sorgung, wobei die „Musik“ dazu 
sich hauptsächlich in Deutschland, 
in den Niederlanden und in Groß-
britannien abspielt. 

Zudem kümmert sich die EU ver-
mehrt um das Thema Verbrau-
cherschutz auch innerhalb der 
Finanzwelt. „Hier müssen wir deut-
lich machen, dass ein großer Un-
terschied zwischen der normalen 
Versicherungswirtschaft und einer 
Firmen-Pensionskasse besteht. Mi-
chael Hahn: „Ein Arbeitgeber wie 
Unilever kann und will innerhalb 
der Berolina nicht wie ein norma-
ler Lebensversicherer Millionenbe-
träge als Sicherheiten zurücklegen, 
um alle Eventualitäten abzudecken, 
sondern steht dann ein, wenn eine 
konkrete Notwendigkeit vorliegt.“ 

Arbeit also an vielen Fronten für 
die Spezialisten der Pensionskasse 
Berolina. Es bleibt spannend!

Michael Hahn, 
Pension Benefits Director und 
Vorstand der Pensionskasse 
Berolina

AusBlick

Elisabeth Stute, 
Investments and Finance Direc-
tor 

Sybille Hartmann, 
Investments and Finance Direc-
tor 

Hermann Soggeberg, 
Vorsitzender des Konzernbe-
triebsrats
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Berolina-Team im Jubiläumsjahr 2013 – 
Oberste Reihe: Rainer Koebbel, Thomas Hübener, Thomas Hingst, Birte Eglins, Germar Fiebelkorn, 
Torben Kasch, Petra Paulus. Mittlere Reihen: Elisabeth Stute, Kathrin Schönherr, Axel Micheel, Ilo-
na Barduna, Stefanie Grunwaldt, Madlen Wegner, Daniel Stockem, Michael Hahn, Rene Hasso Reim, 
Gabriele Engeler. Vordere Reihe: Sybille Hartmann, Simone Ludwig Yvonne Obmann, Andrea Harms, 
Michaela Lindner, Petra Wendtland, Andreas Kirmse, Karl-Peter Bertzel. Es fehlen: Christine Baran-
dica-Canon, Inke Giese, Dörte-Kathrin Harves, Frank Macyowsky, Jennifer Minge, Melanie Schönherr, 
Martina Schroeder, Angela Schwerdts, Sylvia Simon
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